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Die peinliche Frage
Ein amerikanischer Geschichtsforscher über die Sriegsschuld.

Die peinliche Frage nach der Schuld am Weltkrieg wird
auch in Amerika nicht nur immer häufiger gestellt , sondern
auch immer häufiger beantwortet , und die Antworten brin¬
gen eine ganze Reche von Leuten in ständig wachsende Ver¬
legenheit. Die neueste Teufelsaustreibung wird soeben von
dem Geschichtsprosessor Harry Elmer Barnes vom Smith
College in der Monatsschrift der „New Äork Times " vor-
oenommen. Barnes betont, daß er weder in seinen Studien ,
noch in irgendeiner persönlichen Beziehung deutscher Ver¬
wandtschaft verdächtig ist , daß er im Gegenteil während des
Kriegs stramm zu England und Frankreich hielt . Er macht
auch nicht den leisesten Versuch , irgendwelche neuen Tat¬
sachen zu enthüllen: sein Zweck ist lediglich, „die Schlüsse
darzustellen , zu denen wir durch die seit 1911 und besonders
seit 1919 veröffentlichten amtlichen Schriftstücke unausweich¬
lich gezwungen werden"

. Die Hinnahme des Artikels 231
des Versailler Vertrags durch Deutschland werde gewöhnlich
als Schuldbekenntnis für alle Zeiten ausgelegt und
damit als Rechtfertigung für die Behauptung der Gegenseite .
Diese Annahme könne indes von niemand geteilt werden,der mit den Methoden des Verbands während der Friedens¬
konferenz vertraut sei . Deutschland fei nichts anderes übrig
geblieben , als das Schuldbekenntnis zu unterzeichnen oder
einen Gebietseinbruch über sich ergehen zu lassen , mit der
Wahrscheinlichkeit im Hintergrund , daß ihm ein Schuld¬
bekenntnis doch abgepreßt würde . Im Licht dieser offen¬
kundigen Tatsachen sei es klar , daß die Frage nach der Ver¬
antwortlichkeit für den Kriegsausbruch ihre Lösung nur aufGrund der unumstößlichen urkundlichen Beweise finden
könne , die uns an die Hand gegeben seien.

Der Verfasser breitet nach diesen einleitenden Bemerkun¬
gen seine Beweise vor dem Leser aus und begrüßt es außer¬
ordentlich . daß Deutschland , Oesterreich und Rußland ihre
Archive geöffnet haben, da aus diesen Veröffentlichungen
auch viel über die Geheimdiplomatie von Jtal ' sn , England
und Frankreich bekannt geworden ist. Die Franzosen hätten
zwar auch einiges veröffentlicht , aber ihre Gelben Bücher
feien amtlich herausgegeben und die verfänglichen Akten¬
stücke seien natürlich unterdrückt . Die französisch-briti¬
schen Verhandlungen seien teilweise aus den russischen Ar¬
chiven aufgedeckt worden , aber es wäre wünschenswert,
„mehr über etwa mögliche Geheimverhanölungen zwischenFrankreich und England , die von Rußland nicht
preisgegeben wurden , zu erfahren" .

Neben den diplomatischen Vereinbarungen und Verwick¬
lungen, sagt Barnes, lief ein unheiloerheißendes und kost¬
spieliges Wettrüsten einher. Amerikaner sind daran ge¬wöhnt worden, die Vermehrung der Land - und Seerüstün -
gen von 1890 an als nur deutsche Erscheinung zu betrachten ,von Deutschland eingeleitet und von Rußland , Frankreichund Großbritannien zögernd, schwachherzig und unwirksam
nachgemacht als Abwehrpolitik. Das ist zum Teil dem Um¬
stand zuzuschreiben , daß die wortreichen Auslassungen des
Kaisers über Militärsachen gute Zeitungsnachrichten abga-
ben , und zum Teil der Tatsache , daß die große Mehrzahlunserer eigenen Nachrichten über Deutschland auf dem Wegeüber die Northcliffe- Presse und andre englische Blätter , die
ausgesprochen deutschfeindlich im Ton waren , nach Amerikakamen . Wenn möglich ist der Eindruck an diesem Punkt
noch irrtümlicher gewesen als in der Frage der SchuldDeutschlands am Krieg, Die nüchternen Tatsachen zeigenan , daß Deutschland und Oesterreich zusammeneine Land - und Seerüstung unterhielten, die halb' o groß und so teuer war als dir von Cng -and , Frankreich und Rußland zusammen .p?"Areich, das gewöhnlich als friedfertig, unvorbereitet undIchutzlos ansaegeben wird , plante 1913—14 ein Heer, dasM uch zwei Drittel größer war als die voniiemMand m seinem letzten Heereshaushalt vor dem Welt-lu Aussicht genommene. Man hat großes Gewicht ge-

eigenartige Gefahr , die angeblich in der Ver-
r?" ?^>tokratie und Militarismus in Deutsch-E und Oesterreich liegen sollte. Aber oie alte Auffassung,daß eine Demokratie und Militarismus und Krieg gegen -seittg unversöhnlich seien , muß als grundloser Irrtum aufdie Seite geschoben werden. Der Kriegsgeist in der briti¬schen Marine und in Frankreich war kräftiger und angriffs -"

Aerner wie der von Potsdam oder Wien von 1912 bis

l

Der größte Test der Abhandlung ist der Verteilung
^ ä) ^ > t In Bezug aufDeutschland muß nach Barnes zunächst die militärische Üeber-

ueserung im Auge behalten werden, die es von der Bismarck-
stpen Zeit her geerbt hat. Die landläufigen Auffassungen lndiesem Punkte seien gewöhnlich lächerlich , zum größten Teiluvertrieben. Bismarck Habs ohne Zweifel Frankreich etwasN " angefaßt, aber die französische Rachegruppe sei unver¬
söhnlich gewesen , und Paul Deronlede habe den Rachekreuz-P>g nicht nur in Frankreich gepredigt, sondern auf dem gan¬zen Festland. Das versöhnliche Programm Caillaux' habe

Deutschland so viele Anhänger gehabt wie in Frankreichselber . Deutschland sei sich über Lüe Stärke des Rache¬

gedankens in dem französisch-russischen Bündnis nicht im
unklaren gewesen .

Der Völkerbundsrat tagt
Bericht eines Schweizer Mitarbeiters.

1 m 11 . Juni trat in Genf der Völkerbundsrat unter Vor¬
sitz des tschechischen Außenministers Be ne sch zusammen
Dr . Venesch wird den besonderen Einfluß , den er bei dieser
Tagung ausüben kann , wahrscheinlich benutzen , um seine
Politik in der sogenannten Minoritätenfrage durchzudrücken .
Die Minderheiten in den verschiedenen Nationalstaaten haben
bisher beim Völkerbund keinen Schutz gesunden . Venesch
möchte die schmerzhafte Angelegenheit in der Art entschieden
sehen, daß man nllr den einzelnen Personen , Vitt-
und Beschwerderecht , nicht aber dem Ganzen als nationale
Minderheit ein Petitionsrecht einräumt , und zwar soll dieses
Recht nur dazu dienen, den Völkerbundsrat zu unterrichten.
Es soll also kein Rechtsakt sein . Das stimmt natürlich voll¬
ständig zu den persönlichen Ansichten und Wünschen des
Herrn Dr . Venesch. Er findet es ganz in der Ordnung , daß
die Welt möglichst selten hört , welch starke nanonale Minder¬
heiten es in seinem tschechoslowakischen Reich außer dem
allein maßgebenden „Staatsvolk " gibt und wie sie behandeltwerden.

Das Programm der neuen Tagung ist nicht sehr reich¬
haltig . Außer einer französischen Anfrage über das Jrak-
gebiet stehen die bekannten Schützlinge oes Völkerbunds,das Saarbecken und Danzig, sowie der Finanzbericht 1923
und der Voranschlag für 1925 auf der Tagesordnung . Wich¬
tiger ist die „Ueberwachung der Entwaffnung Oesterreichs ,
Ungarns und Bulgariens "

. Das Wichtigste : Die Finanzlage
Oesterreichs (und Ungarns ).

Bundeskanzler Seipel wird die Interessen seines
vielgeprüften Landes bei dieser Tagung nicht vertreten . Sein
Vertreter wird eine Reihe von Gesetzentwürfen vorlegen,die kürzlich dem Wiener Nationalrat zugegangen sind . Es
handelt sich um Sparmaßnahmen zur Durchführung des
Neformprogramms , das seinerzeit der Völkerbund zugleichmit dem Finanzprogramm des österreichischen Staats aus¬
gestellt hat . Aber davon wird nicht die Rede sein, welches
Maß von Schuld die „Siegermächte" haben, daß sich Oester¬
reich nach unsäglichen Leiden am Rand des Abgrunds fand,
daß die Nachfolgestaaten mit reichster Beute beladen dem
unglücklichen Land nur die Schulden beließen, daß die Oester¬
reicher trotz größten Elends ruhig blieben und sich jetzt aus
eigener Kraft emporzuarbeiten suchen. Denn wenn die
Kapitalisten der Entente nach qualvollem Warten schließlich
den Gcldsäckel öffneten , so nahmen sie dafür die solidesten
Pfänder, und Oesterreich wird mehr als ein Menschenalter
hindurch für Fremde fronen und schinden müssen .Was nicht auf dem Programm der Tagung des Völker¬
bundsrats steht, was wohl jeder denkende Beobachter ver¬
mißt, das ist die Entfchüdigungsfrage. Hier har der Völker¬
bund vollständig versagt. Er wurde durch die Botschuster -
lonferenz und die Arbeit der verbündeten Sachverständigen
kläglich in die Ecke gedrückt. Er hat noch nicht einmal eine
gutachtliche Aeußerung über die Frage zustande gebracht ,ob man die Entschädigung politisch oder wirtschaftlich durch¬führen müsse. Er hat die Verbandsvölker nickt darauf auf¬
merksam gemacht , daß Gewalt das ungeeignetste Mittel sei ,
wirtschaftliche Leistungen eines Volks zu erzielen . Als vor
einiger Zeit im Schweizer Nationalrat die Tätigkeit der
schweizerischen Vertretung beim Völkerbund zur Sprache ge¬
bracht wurde , verwies der Abgeordnete M n e l l e r - Luzernbebend vor Zorn aus die Zustände im Ruhraebiet , wo Ur¬
teile gesprochen werden , die an die furchtbarsten Zeiten derBarbarei erinnern , Urteile, die „uns erzittern lassen"

, und
fuhr dann fort : Der Völkerbund handelt nach dem Wort im
Gleichnis vom barmherzigen Samariter: „Er sah ihn cm und
gina vorüber .

" Wenn der Völkerbund sich in de- Entschä -
digungsfrage weiter derart selbst ausschaltet , wird die Welt¬
meinung bald gar nicht mehr nach Genf hinhören.

M. Buschbeck .

Millerand zurückgetreten
Die Kammer gegen Millerand

Paris , 11 . Juni . Gestern nachmittag 3 Uhr verlas Mini¬
sterpräsident Marsal in der Kammer die Botschaft des
Präsidenten Millerand . In der Botschaft heißt es : Er (Mille¬
rand ) sei 1920 nur bereit gewesen , die Präsidentschaft mit
695 Stimmen der Nationalversammlung (Senat und Kam¬
mer) anzunehmen, um eine nationale Politik des sozialen
Fortschritts, der Ordnung , der Arbeit und der Einigkeit zuvertreten. Diese Verpflichtung habe er getreulich gehalten.
Frankreich wolle nach außen Sicherheit, Entschädigungen,Durchführung des Versailler Vertrags. Die Innenpolitikmüsse sich von den Lehren des Kriegs leiten lassen . Die Per-
fassung habe durch die Bestimmung , daß der Präsident nurzur Rechenschaft gezogen werden könne , wenn er einen Hoch¬verrat begehe , eine Bürgschaft schaffen wollen, daß die Voll¬
macht des Präsidenten 7 Jahre lang vor den Schwankungender Politik aeickükt kl- ibe . Wenn knnUm b>s Willkür einer

Mehrheit den Staatspräsidenten zwingen könnte , sich aus
politischen Gründen zurückzuziehen , so wäre er nur noch ein
Spielball in den Händen der Parteien . Gefährliche
Ratgeber bemühen sich , im Parteiinteresse den neuen Gesetz¬
gebungsabschnitt mit einer revolutionären Handlung zu be¬
ginnen. Er hofft , daß Kammer und Senat ihnen die Gefolg¬
schaft verweigern werden.

Darauf verlas Marsal die Regierungserklärung :
Die Negierung sei nur gebildet worden , um Kammer und
Senat zu ermöglichen , sich verfassungsmäßig zu
äußern , während die Erörterungen seit einigen Tagen außer¬
halb des Parlaments geführt worden seien . Daher lege die
Regierung auch kein Programm vor. Die Abstimmung
werde von größter Bedeutung für die Zukunft der Republik
sein.

Kammerpräsident Painlevo verlas die von dem Block
der Linken Angebrachte Tagesordnung : „ Die Kammer ist
entschlossen, mit einem Ministerium , das durch seine Zusam¬
mensetzung eine Verneinung der Parlamentsrechte darstellt,
nicht in Verbindung zu treten ; sie lehnt die verfassungswid¬
rige Aussprache ab und beschließt, jede Entscheidung zu ver¬
tagen , bis sich ihr eine Regierung vorstellr , die im Einver¬
nehmen mit dem freien Volkswillen gebildet ist."

Marsal stellte die Vertrauensfrage . Abg . Reibel : Die
Frage sei , ist der Präsident auf 7 Jahre gewählt? Die ganze
Krise sei eine ehrgeizige Mache . Die Radikalen haben sichvon den Sozialisten und Kommunisten treiben lassen , die es
nicht verzeihen können , daß dies Rote Heec der Bolschewistenin Polen geschlagen worden sei . Millerand sei für die Ruhr¬
besetzung . — Inzwischen wird die Abstimmung des Senats
verkündet , worauf die Linke ruft: „Es lebe der Senat ! "

Marsal : Es handle sich nicht um eine Regierungs -,sondern um die Verfassungsfrags. Die Politik der Links¬
parteien treibe Frankreich dem Einkammersystem, ja derDiktatur entgegen. — Auf der Linken wird fortwährend
gerufen: Schluß!

Die Kammer nimmt hierauf die Tagesordnung des Links¬
blocks mit 329 gegen 214 Stimmen an . Die Kammer be¬
schließt, den Wortlaut der Tagesordnung und die Namen der
Abgeordneten, die dafür oder dagegen gestimmt haben, rm
ganzen Land bekannt zu machen . s

Die Abstimmung des Senats
Im Senat verlas Präsident Doumerguedie Botschaft

Millerands . Abg. Cheron brachte dazu eine Anfrage «in,der sich die republikanische Vereinigung (Gruppe Poinrarä)
anschloß , während von der republikanischen Linken die Ver¬
tagung der Anfrage beantragt wurde. Dieser Antrag wuroe
mit 154 gegen 144 Stimmen angenommen.

Rücktrittsnoke Mlllerands
Nach der Kammerabstimmung begaben sich die Minister

zu Millerand und boten ihren Rücktritt an . Der Präsident
ersuchte sie , die Geschäfte weiterzuführen. In einer Note
zeigte Millerand seinen Rücktritt an . Der neue Prä¬
sident muß binnen 48 Stunden MväM v»« d« r. HteMer«
treter ist Marsal .

Millerand verläßt morgen den Tkysöepasaft kmtz
wieder in seine Villa in Versailles, um den Beruf als Rechts¬
anwalt wieder aufzunehmen. Er wird sich um den durch den-
Tod des rechtsstehenden Abgeordneten Ettier freigewordenen
Kammersitz bemühen .

Rechtsstehende Abgeordnete forderten Millerand auf, wie¬
der als Bewerber aufzutreten, da die Gegner nicht einig
seien.

Der Linksblock wird als Bewerber für die Präsidentschaft
den derzeitigen Kammerpräsidenten Poinlevö aufstellen,von anderer Seite wird der SenatspräsidentDoumergue ,der Protestant ist , genannt . Die Wahl findet am Freitag
nachmittags 1 Uhr in Versailles statt.Der „Figaro "

schreibt : Das geschrieben« Recht gilt nichstmehr. Der neue Präsident ist zu bedauern .
Die „ Victoria" nennt den Sturz Mtlleranü« »irr«» Staats¬

streich.
„ Peuple " schreibt , Millerand habe es nicht verstanden ,mit Eleganz zurückzutreten . Er habe den Augenblick verpaßt ,wo er mit einem gewissen Spott hätte sagen können: »AufWiedersehen, mein« Herren ! "

Neue Nachrichten
Sitzung des Reichskabinelts

Berlin, 11. Juni . Das Reichskabinett trat heuke nach¬mittag zu einer Beratung zusammen. Zur Erörterung standunter anderem die Aufforderung der französisch-belgischen
Jngenieurkommisfion an die Industriellen des Ruhrgsbietes ,das am 15. Juni ablaufende Industrie-Abkommen fortzufüh¬ren . Obgleich die Reichsregierung bei dem Abkommen vonder Besctzungsbehörde bekanntlich

'
ausgeschaltet worden und

somit nicht unmittelbar beteiligt ist , hält sie im allgemeinen
Interesse die Aufrechterhaltung des Abkommens oder Diktats
für unmöglich . Vertreter der beteiligten Industrien werden
vor dem Beginn der Verhandlungen noch mit der Reichsre -



Einfache oder Zweidrittelmehrheit ?
Berlin . 11. Juni . Wie verlautet , will die Reichsregierung

vom Reichsgericht ein Rechtsgutachten einfordern , ob die Ge¬
setzentwürfe zur Durchführung des Sachoerständigen -Gut -
achtens eine einfache oder eine „ qualifizierte " d. h. Zwei¬
drittelmehrheit des Reichstags benötigen .

Das Reichsgericht soll der Ansicht sein, daß eine qualifi¬
zierte Mehrheit erforderlich sei , da tatsächlich Verfassungs¬
änderungen in Frage kommen , namentlich bei der Preisgabe
der Reichseisenbahnen . Von demokratischer Seite wird be¬
hauptet , der Sachverständiaenplan sei eine Fortsetzung des
Friedsnsvertrags und die Gesetze können daher , wie seiner¬
zeit der Friedensverrrag , mit einfacher Mehrheit angenom¬
men werden . (Der Friedensvertrag hat für sich keine Ver¬
fassungsänderungen zur Voraussetzung gehabt . D . Schr .)

Die Reichstagsfraktion der 'Deutsche,ölkischsn Freihests -
pariei legte in einem Schreiben an den Reichspräsidenten
Cbert Verwahrung dagegen ein , daß die Reichstagsabstim¬
mung vom 6 . Juni als eine Vertrauensabstimmung für das
Kabinett Marx wusgelsgt werde . Die Regierung sei nicht
ermächtigt worden , bindende Abmachungen mit dem Ver¬
band zu treffen . Der Versuch , die betreffenden Gesetze mit
einfacher Mehrheit durchzudrücken , würde als ein Verfas¬
sung !-- und Rechtsbruch zu betrachten sein. Die Fraktion er¬
hebe dagegen feierlich Einspruch und warne vor den Folgen ;
sie werde solche Abmachungen niemals anerkennen .

Russische Monarchisten
Berlin . 11 . Juni . In einem überfüllten Saal versammel¬

ten sich russische Staatsangehörige zufolge einem Aufruf des
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch , der sich an die Spitze
einer Bewegung zur Bekämpfung des Bolschewismus in
Rußland gestellt hat . Die Versammlung gelobte dem Groß¬
fürsten Gefolgschaft und Gehorsam . Ein Redner erklärte , die
Stunde der Erlösung Rußlands sei nicht mehr fern .

Einheitsfront der Frauen Norwegens
Ehrisfiania , 11 . Juni . In Norwegen haben die Frauen

einen neuen Bund gegründet , den sie die Einheitsfront der
Frauen genannt haben . Das Programm des Bundes hat 10
Punkte : einige der wichtigsten sind : gesetzliche Mutterpension ,
StoatszuschLsse zur Abhilfe der Wohnungsnot , Beschützung
des Christentums durch Unterricht , Schutz gegen Sittlichkeits¬
verbrechen , Kampf gegen die Trunkenheit usw .

Der Aufsland in Albanien
Rom , 11 . Juni . Der Befehlshaber der 4000 Mann star¬

ken Besatzung von Tirana , Achmed Zogul , versammelte alle
Düraer und befragte sie , ob die Stadt gegen die anrückenden
25600 Nationalisten verteidigt werden solle . Das Volk ver¬
langte dir Uebergabe , worauf die weiße Fahne aufgezogen
wurde . Zogul ist geflohen . Die Nationalisten zogen in Ti¬
rana ein und es wurde eine Militärregierung eingesetzt.

Gegen Vraticmu
Belgrad , 11 . Juni . Das Blatt „Vrema " meldet , in Ru¬

mänien sei der Belagerungszustand verhängt worden . Briefs
und Teleg - amme nach dem Ausland unterliegen strenger
Ueberwachung , General Aoarescu erklärte dem König , die
Bewegung werde so lange fortgesetzt, bis Ministerpräsident
Lraüanu zurücktrete .

Die Rache der Japaner
Tokio . 11 . Juni . Die nationalen Japaner verlangen , daß

d' e u .aerckoaifch 'n Missionars gezwungen werden , das Ein -
wanderungsgefetz ösfenüich zu mißbilligen , andernfalls sol¬
len n- ausgewiesen werden . Die Erregung nimmt bedrohliche
Formen an . Viele Amerikaner sollen von Tokio abgereist
sein.

Der bisherige Botschafter in Washington Shidahara ist
in das neue stabil . etr Kato als Außenminister eingetreten .

Line D - vrefNo '' bei Irland wandert östlich. Infolge ihres
Vorüberzugs ist für Freitag und Samstag zeitweise bedecktes , zu
Gewitterbö . nnoen grn ' h' ies , ' n der Aavp . ache aber trockenes
Met . .. . zu erwarten .

Amerikas Kampf gegen den Alkohol
Washington , 11 . Juni . Der Oberste Gerichtshof hat das

Verbot , daß Aerzte zu Heilzwecken Bier oder andere alkohol -
artige Malzgetränke verschreiben , bestätigt . Das Verschreiben
»on Wein und „ geistigen " Flüssigkeiten ist dagegen gestattet .

Blusige Unruhen in Indien
Kalkutta , 11 . Juni . Zwischen den Hindus und den Mo¬

hammedanern besteht in letzter Zeit wieder ein gespanntes
Verhältnis . Auf das Gerücht . Shikharbeiter haben moham¬
medanische Kinder geopfert , kam es zu schweren Unruhen ,

Der Materialist , zumal der unbewußte , ist zwar da¬
rum noch kein schlechter, aber ein niedrig stehender
Mensch ; auch der bewußte muß nicht ein schlechter
Mensch sein , aber er kann es am leichtesten werden .

Lazarus .

Die Bauerngräfin .
Roman von Fr . Lehne .

S8 ( Nachdruck verboten .)

»Hast du keine Freundinnen , die du dir zur Zerstreuung
einladen könntest ? "

Sie schüttelte den Kops.
„Ich wüßte nicht, die ich hier haben möchte . Du weißt

ja , wie ich nur für Großmama lebte ; wenn st« auch all und
« Snllich war — nun fehlte sie mir doch .

"

Unwillkürlich mußte sie da an Dr . Krause denken . Der
stchlte ihr jetzt auch. Wie würde seine gütige , warme , be¬
stimmte Art ihr wohltun , anders , als der ihr so wenig
shmpatische Arzr der Laudenbergs aus der nahen Kreisstadt .

Unv von Dr . Krause schweislen ihre Gedanken zu Rose - :
maile , zur Schwägerin , deren Gegenwart würde ihr sicher
eine angenehme Zerstreuung bieten . Ja , wenn die täme ;
aber das wagte sie kaum zu hosjen , da die beiden Familien
in einer Verbindung standen . Hans Eckardt kam nicht nach
Laubenberg . Seit der Hochzeit hatte sie Rosemarie nur ein¬
mal in Berlin getrosten .

Schüchtern sprach sie ihren Wunsch aus . Lebhast nahmder Gras diesen Gedanken aus .
„Schreib ' ihr , Liane , versuche esl Du weißt ja , daßdaS Verhältnis , in dem wir zur Familie zu Hans Eckardts !

Gattin stehen, ein wenig — gespannt ist . Aber schließlich:
Rosemarie ist eine gesunde , warmherzige , vernünstige Frau ,
deren Anwesenheit dir nur gut tun wird .

"

„Meinst du auch, Papa ? " sragte sie ersreut .
Sie vergaß sogleich ihre Verstimmung , ihre Unpäßlich¬

keit und stand aus . „Ich möchte dann gleich schreiben , damit
Rosemarie noch in dieser Woche hier sein kann . Du ent¬
schuldigst mich also , Papa .

"

Buffo kam aus der grünen Pracht des Parkes daherge -

wobei 7 Shikhleute getötet und 7 andere verletzt wurden . Die
Shikhs , die vielfach als Droschkenkutscher verwendet werden ,flüchteten ins Polizeiquartier . Sechs Shikhs sollen dabei er¬
schossen und mehrere ihrer Wagen verbrannt worden sein.Die Lage ist gefährlich .

»

Wer ist Regierungspräsidenk von Oberbayern ?
München , 11 . Juni . Die wiederholt auftauckenden Mel¬

dungen , entweder Herr v . Knilling oder der Minister des
Innern , Schweyer , werde Regierungspräsident von Ober¬
bayern werden , sind vollkommen unbegründet . Kahr waltet
vielmehr noch immer und bisher ungestört dieses Amtes .Dem Wunsche der Regierung , sich pensionieren zu lassen , ister nicht nachgekommen , und da ihm keinerlei Disziplinwidrig¬
keit nachgewiesen werden kann , besteht keinerlei Möglichkeitund auch kein Anlaß , ihn zwangsweise zu pensionieren .

Der Streit um Mossul
Wer die türkische Presse seit Beginn der Mossiilkonferenz

verfolgt hat , wird die wachsende Unlust bemerkt haben , mit
der die Möglichkeit der Lösung dieser augenblicklich wichtig¬
sten Orientfrage durch den Völkerbundsrat behandelt wird .
Die Türken zweifeln nicht, daß dieser hohe Rat einiger Völ¬
ker, dem England mit seinen Kolonien und ebensoviel Stim¬
men angehört , zugunsten Englands entscheiden werde , ohnedie türkischen und kurdischen Darlegungen in ernste Erwä¬
gung zu ziehen . Sie sehen in den Mitgliedern des Völker¬
bundsrates Beamte ihrer Regierungen und schließen daraus ,
daß nicht etwa vorurteilsfreie und gerechte Entscheidungen
gefaßt werden können , sondern solche , die in der vorgeschrie¬
benen Richtung der Politik liegen und gar nichts mit den
berechtigten Forderungen der Bevölkerung zu tun haben . Die
Auffassung in Angora bewegt sich auf derselben Linie wie die
der Presse . Nun kann man nicht behaupten , daß die Türken
zur Vermeidung einer Anrufung des Völkerbundes ihre For¬
derungen beschränkt hätten : sie verlangen unentwegt das
ganze frühere Wilajet Mossul . Bekanntlich haben die eng¬
lischen Vertreter auf der Konferenz sich geweigert , auf der
Grundlage dieser Forderung zu verhandeln und mit der
Ueberweisung der Frage an den Völkerbundsrat gedroht . Da
die Türken durch Paragraph 3 des Vertrags von Lausanne
diesen Rat ausdrücklich als entscheidende Stelle anerkannt
haben , so läßt sich die Sachlichkeit der englischen Auffassung
nicht bestreiten . Aus Konstantinopel wird , wie bereits mit¬
geteilt , gemeldet , daß die Türken den Vorschlag gemacht ha¬
ben , unter Vermeidung des Völkerbundes dis Entscheidung
einem Schiedsgericht zu übertragen . Wie sich England auch
zu dieser Anregung stellen möge , die Schlußfolgerung wird
immer gestattet sein , daß der Völkerbund in seiner heutigen
Gestalt dem , der seiner zu einer gerechten , politisch unbeein¬
flußten Entscheidung bedarf , kein Vertrauen einflößi

Württemberg
Stuttgart , 10. Juni . Vom Landtag . Einige Abge¬

ordnete des Bauernbunds haben folgende Kleine Anfrage ge¬
stellt : Kreditnot und schlechter Absatz legen manchem Weln -
gärtnsr den Gedanken nahe , sich die Mittel zur Aufrecht¬
erhaltung des Betriebs und zur Schädlingsbekämpfung durch
Uebung des alten Brauchs , den eigen gewonnenen
Wein selbst auszuschenken , zu verschaffen . Die
Qualität des 23er Weins hat diesem schon im Herbst einen
raschen Verkauf gesichert und viele kleiner ? und mittlere
Weingärtner können nur noch über 22er Weine verfügen ,
für die im Wirtsgewerbe und Handel kein? Nachfrage ist.
Die Gewerbeordnung erlaubt indessen nur den Selbstaus¬
schank für Erzeugnisse des letzten Jahres ( 1923) . Die Abge¬
ordneten fragen das Staatsministerium , ob es bereit ist , bei
der Reichsregierung eine Asnderung des 8 147 dahingehend
zu beantragen , daß eine Dispensationsmöglichkeit geschaffen
wird . — Die Abgeordneten Dr . Eg -sthaaf und Rath (DB .)
wünschen in einer Kleinen Anfrage eine Entlastung der vier¬
ten Gefahrenklasse bei der Eebäudeüranüversicherung mit
Wirkung ab 1 . Januar 1925.

Schauspiel - Spielplan der Ttz?alertremewde für 1824/25 .
Das Schauspiel bleibt auch im kommenden Spieljahr seinem
Grundsatz treu , den klassischen Spielplan aufzubauen und
von Werken der kurz vergangenen und unserer Zeit das
Wichtige und Bezeichnende zu zeigen . Von deutschen Klas¬
sikern steht Schiller an erster Stelle . Der Schillerzyklus wird
durch den ganzen „ Wollenstem " und „Maria Stuart " in Ab¬
schluß gebracht . Auch gegenüber Goethe wird eine Schuld

abgetragen : Seit mehreren Jahren ist „Tasso " nicht mehr
gespielt worden : er soll jetzt in neuer Inszenierung heraus¬kommen . Das klassische Lustspiel ist durch Lessings „ Minna
von Barnhelm " vertreten . Äon dem h er selten gespielten
Grillparzer wird eines seiner schönsten Werke , „Der Traum
ein Leben , zur Aufführung kommen ; das vom vorletztenJahr her uneingelöste Versprechen , Hebbels ganze „Nibelun¬
gen zu bringen , wird diesmal verwirklicht werden . Von
außerdeutschen Klassikern kommt diesmal ein indischer Dich¬ter zu Gehör : Sudraka mit dem schönen Spiel „Vasanta -
sena "

. Shakespeare wird mit „Romeo und Julia " und miteinem heiteren Werk , nämlich dem 1 . Teil von „ Heinrich IV.
"

vertreten sein . Unserer Zeit näher steht Nestroy mit der klas¬
sischen Posse „Der Talisman "

. Aus dem Schatz der erfolg ,
reichen Lustspiele jüngst vergangener Zeit soll „Mein Leo¬
pold " von L 'Arronge wieder einmal das Licht der Rampeerblicken. Ein besonderes literarisches Ereignis wird eine
Strindberg -Uraufführung (die letzte, die es gibt ) bilden : dieder Historie „Gustav UI .

" Von zeitgenössischen Dichtern ist
zunächst Wilhelm v . Scholz , der in diesem Sommer seinen50 . Geburtstag feiert , zu nennen . Sein neues Schauspiel
„ Die gläserne Frau " wird entweder gleichzeitig init oder kurz
nach der Berliner Uraufführung herauskommen . Georg Kai¬
ser wird gleichfalls mit seinem neuesten Werk , mit der satyri -
schsn Komödie „Kolportage " vertreten sein . Nicht weniger
als fünf Plätze sind fre -gelassen für die im Laufe des Jahres
auftauchenden Neuheiten .

Gegen das Treiben der Stuttgarter Ueberwachungs !om-
inission wendet sich die „Südd . Ztg .

" und stellt fest , daß bei
dem belgischen Leutnant -Sergeant in seinem Hotel die ge¬
schiedene Frau eines hiesigen Fabrikanten aus - und eingeht
und die Mitglieder der feindlichen Kommission einzeln und
zu mehreren mit ihren Damen im Odeon - Kasino ihre über¬
reichlich bemessene freie Zeit zubringen und dabei ihr von
Deutschland erpreßtes Geld verschlernmen . Das Blatt nennt
das eine schwere Gefahr für deutsche Sitte , Kultur und Ge¬
schmack . Das Blatt stellt ferner eine Autofahrt des französi¬
schen Majors Faury und seiner Frau nach Straßburg festund nennt dies eine der Fahrten , zu denen dis Dienstautosmißbraucht werden . Auch an Ostern sollen solche Fahrtenmit Zivilpersonen von französischen Offizieren

'
ausgeführtworden sein . Ferner pflegen diese Herren zum Besuch aus

Frankreich eintreffende Zivilpersonen im Auto in Straßbura
abzuholen .

"

Gartenbauausstellung . Im ehemaligen königlichen Pri -
oatgarten , auf dem früheren Jnterims -Theaterplatz , und in
der königlichen Reithalle findet vom 21 . Juni ab eine Garten¬
bauausstellung statt , die der Verband württ . Gartenbau¬
betriebe veranstaltet .

Der Streik im Gastwirtsgewerbe in Stuttgart war nach
halbtägiger Dauer bereits wieder zu Ende , da viele Gast¬
wirtsangestellte uni die Streikparole sich nicht kümmerten .Als das die Streiklustigen merkten , zogen auch sie es vor ,ihre vielfach sehr einträglichen Posten nicht zu verlieren .

Lohütarif im Friseurgewerbe . Vor der Schlichtungskam¬
mer ist zwischen der Friseurzwangsinnung und dem Arbeit¬
nehmeroerband eine Vereinbarung getroffen worden . Mit
Wirkung vom 2 . Juni an wurden Lohnerhöhungen von 1
bis 6 Mark in der Woche verabredet . Die Aushilfslöhns fürdie Stunde betragen 70 und 80 Pfennig .

Vom Tage . In einem Haus der äußeren Büchsenstraße
stürzte sich ein 40jähriges Fräulein aus dem zweiten Stock¬
werk in den Hof . Die Lebensmüde wurde schwer verletztins Katharinenhospital verbracht . — In Cannstatt sprangein 45jähriges Dienstmädchen vom 4 . Stock in den Garten
hinab und war sofort tot . — In der Nsckarstraßs versuchte
sich eine 31 Jahre alte Bäckersfrau zu erhängen . Das Vor¬
haben konnte rechtzeitig vereitelt werden . — In der Lindrn -
straßs wurde ein Zjähriger Knabe aus eigener Unachtsamkeit
von einem Kraftwagen überfahren und getötet . — In der
Hauptstättsrstraße wurde ein Mjähriaes Fräulein von einem
Motorrad zu Boden geschleudert und schwer verletzt . Der¬
artige Unfälle wurden noch mehr gemeldet .

Aus dem Lande
Feuerbach , 11 . Juni . Unlauterer Wettbewerb .

Der Feuerbacher Fabrikant Buttkus , Direktor der Feuer¬
bacher Spiralbohrer - und Werkzsugfabrik A . - G . , ist in Ber¬
lin wegen gestohlener Geschäftsgeheimnisse der Firma Stock
und Co . in Marienfelde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt wor¬
den . Die Strafhandlungen reichen bis in das Jahr 1917
zurück. Das Verfahren zog sich lange hin , weil Buttkus ärzt¬
liche Zeugnisse einreichte , daß er wegen Fettleibigkeit reiie -
unfähig sei .

schlendert , einen gelangweilten , verdrießlichen Zug auf dem j
hübschen Gesicht. Langsam stieg er die Stufen der Terrasse
heraus . Er war ? die Zigarre weg . i

„Du , Pava ! " i
„Ja , ich habe Liane ein wenig Gesellschaft geleistet . Du .

vernachläßigt sie, Hans Busso ! Ihr hattet Streit ?
Ungeduldig zuckte er die Achseln . I
„ Hat sie sich bei dir über mich beklagt ? Ich kann nicht

den ganzen Tag in himmelblauer Romantik mit ihr schwel- i
gen , wie sie es wünscht . Das ist zu viel verlangt .

" !
„Ein wenig mehr Rücksicht könntest du dennoch nehmen , '

Hans Busso , besonders jetzt .
" Leise mahnend klang desv

Grafen Stimme . „Du hast doch wirklich nichts zu tun ? "

„ Soll ich mich zu Tode langweilen lassen ? Nee , alter
Herr ! Zum Pantoffelhelden Hab' ich nun mal kein Talent .
Schon genug , daß ich aus meine Sommerreise verzichte . Wo
ist denn Liane ? "

„Sie schreibt an Hans EckardtS Frau »nd bittet Rose-
marie um ihren Besuch .

"

„In der Tat — ein seltsamer Einsall ! " ries HanS Buffo
überrascht . In seinen hübschen , müden Augen leuchtete es
aus . Dieser mögliche Besucy versprach doch etwas Abwechs¬
lung , nachgerade war es , zum Auswachsen hier mit dem
alt und spießbürgerlich gewordenen Vater und der ttänen -
seligen jungen Frau .

„Bin neugierig , ob sich die geborene Krause herablassen
wird ! " Er betrachtete seine überlangen , glänzend polierten
Fingernägel , denen er durch Reiben mit seinem Taschentuch
erhöhten Glanz zu geben versuchte . „Sie ist höllisch stolz
und von sich eingenommen . Du erinnerst dich , was mir
Rittmeister Saldern von ihrem Debüt in der Gesellschaft er¬
zählt hat , von ihrem selbstbewußten Auftreten der Generalin
Woldeck gegenüber . Seitdem heißt sie im Regiment ganz
offiziell „die geborene Krause "

. An Eldringen hat sie starken
Halt . Er ist so etwas wie Hausfreund bei Hans Eckardt .

"
Er lachte kurz aus . „Aber dennoch , trotz der „geborenen
Krause ein pompöses Weib .

"
Und mit womöglich noch größerer Ungeduld als Eliane

fah auch er der Antwort Rosemaries entgegen und bemühte
sich, zärtlicher , liebenswürdiger zu seiner Frau zu sein , ob¬
wohl ihm deren „Himmeln " lästig und lächerlich waren .

Es hatte Rosemarie sehr überrascht , von Eliane eine Ein¬
ladung zu erhalten . Sie zeigte ihrem Manne den Brief .
Fragend sah er sie an : „ Was wirst du tun ? "

„ Ich möchte Wohl Eliane gefällig sein , dennoch — ich
weiß nicht recht, dein Vater — "

„ Wünschest du , daß ich dich begleite ? "

„Auf keinen Fall , Hans Eckardt , danke . Ich billige den
Standpunkt , den du deinem Vater und Bruder gegenüber
einnimmst , und meinetwegen sollst du dich nicht bemühen .
Dir hat man Unrecht getan , und ich , als deine Frau — das
erschwert mir die Sache etwas . Darum werd ' ich auch nicht
im Schloß wohnen , sondern im Dors bei Wilhelm und Toni .
Lianes Wunsch will ich gern erfüllen , weil sie mir leid tut . "

„ Leid tut ? Warum ? Weil sie glücklich ist ? " fragte er
bitter .

„Das eben lese ich nicht aus ihrem Briefe . Warum wohl
ruft sie mich, die Fremde , da sie doch den Gatten an iyier
Seite hat ? Wir kennen doch deinen Bruder .

" Er nickte .
„Du hast also nichts vagegen , wenn ich reise ? "

„Du kannst doch tun , was dir beliebt , Rosemarie ! Aber
erlaube , daß ich dich an deine Absicht, mn deinem Bruder
Gottlieb zu reisen , erinnere . Das wirst du mm Wohl auf «
geben müssen .

"

„ Warum ? Wenn ich jetzt einige Zeit zu Wilhelm reise,
kommt Gottlieb deshalb nicht zu kurz. Tirol gebe ich nicht
auf .

"

„Nein , niemand kommt zu kurz, " dachte er voll Bitterkeit ,
„nur ich, den es am meisten angeht .

" Er wurde nicht gefragt ,
auf ihn wurde keine Rücksicht genommen . Raffinierter hätte
Rosemarie Wohl keine Strafe ersinnen können , als darauf zu
sehen , daß „das Geschäftsverhältnis " auch streng innegehal¬
ten wurde . Ihre stolze Seele konnte eben nicht vergessen , wie
tödlich sie von ihm beleidigt worden war .

Warum war er an dem Verlobungstage so brutal und
roh , ja , das war das richtige Wort , so roh gewesen . Warum
hatte er , getrieben von einer ihm selbst unerklärlichen Macht ,
sie so zu kränken müssen ? Anstatt sich z.u freuen , daß er sein
„ Mädchen aus der Fremde " so unverhofft wiedergefunoen
hatte , stieß er sie durch sein« beleidigende Nichtachtung von
sich , daß eine unüberbrückbare Kluft zwischen ihnen gähnte ,

^ . (Fortsetzung folgt .)



Backnang,
'
11 . Juni . Jugendlicher Selbstmör¬

der . In
'
Unterweitzach hat sich der 12jähr .gs Sohn der

Familie W . Schlichenmaier das Leben genommen.
Reutlingen , 11 . Juni . Des Amtes enthoben . Der

Geschäftsführer des Fabrikarbeiterverbandes , Zahlstelle Reut¬
lingen, Otto Wick , wohnhaft in Eningen , ist wegen grober
Verfehlung und der Kassenführung durch die Gauleitung
seines Amts enthoben worden.

Dutzlingen OA . Tübingen , 11 . Juni . Ueberfahren .
Auf der Stratze Ofterdingen-Dußlingen überholte ein Auto
einen Radfahrer und warf ihn dabei um. Das Rad wurde
zerstört, der Radfahrer , der 16 Jahre alte Gühner von Vfter-
dingen, brach blutüberströmt zusammen und wurde in die
Chirurgische Klinik nach Tübingen übergeführt.

ZNünsingen . 11 . Juni . Verunglück . Am Pfingst¬
sonntag verunglückte der im 47 . Lebensjahr stehende Schult¬
heiß Schmid von Pfronstetten auf der Heimfahrt dadurch ,
daß er in Riedlingen in der Dunkelheit mit dem Rad auf
einen Steinhaufen fuhr . Er erlitt eine tödliche Gehirnerschüt¬
terung.

Horb. 11 . Juni . Der Schrecken der Straßen .
Dienstag früh fuhr ein leichteres Lastauto vor dem „Schwa-
nen" das Pferd eines dort stehenden Fuhrwerks derart an,
daß dieses eine etwa 50 Zentimeter lange, bis auf den Kno¬
chen gehende Rißwunde erhielt. Das Auto jagte unerkannt
davon, konnte jedoch in Dettingen zur Feststellung des Be¬
sitzers angehalten werden. Es märe denn doch Zeit, diesen
rücksichtslosen Menschen energisch zu Leibe zu rücken.

"Wie ' Mt erst bekannt wird , sind am Sonntag , den 25 .
Mai , abends 6 Uhr, bei der Ausfahrt des Personenzugs
Frankfurt —Mannheim aus dem Bahnhof Käfertal auf beide
Schienen des Hauptgleises 2 Hemmschuhe und ein eiserner
Bremsklotz von bübischer Hand gelegt worden . Der Zug ist
zwar auf die Hindernisse ausgefahren, konnte aber infolge
der geringen Anfangsgeschwindigkeit alsbald zum Stehen
gebracht werden, fo daß ein Unglück verhütet wurde.

Aus einem Pferch bei der Fabrikstation hier brachen in
der Nacht zum Pfingstsonntag etwa 40 Schafe aus und ver¬
ursachten beträchtlichen Flurschaden. 3 Tiere gerieten auf
das Bahngebiet, wurden von einem Zug ungefähren und
getötet.

Meinbeim , 11 . Juni . Am PfinasUonntag ist auf dem
Wachenberg der 23 Jahre alte Wirtssohn Artur Schäfer aus
Frankfurt ä . M - tödlich abgcstürzt.

Lftiszlingsn, 11 . Juni . Der 53 Jahre alte Taglöhner
Franz Fuchs fiel von einem Dach , wo er bei Reparatur -
orbeiten als Handlanger tätig war . Er blieb tot auf dem
Platz liegen .

Kürnsach bei Schopfh -srm , 11 - Lu tri . Der Gemeinderat
rat in seiner letzten Sitzung dem Fabrikanten Wilhelm
S ch m i d t von hier, wohnhaft in Baden -Baden , in Würdi¬
gung seiner besonderen Verdienste um das Wohl der Ge¬
meinde und deren Einwohner das Ehrenbürgerrecht ver¬
liehen .

I o k K l e s .
Si naringen , 11 . Juni . Nach einem Wortwechsel versetzte

der Zigarren '' i ndler Kempter dem Idjälnigen Schlosser Karl
Glaser einige Schläge auf den Kopf . Glaser starb andern
Tags . . .

Baden
Karlsruhe , M Juni . Durch Entschließung des Staats¬

ministeriums vom 30 . Mai 1924 ist das Lehrerseminar II in
Karlsruhe soiwe das Lehrerseminar in Meersburg und das
Lehrerinnenseminar Prinzessin Wilhelm-Stift in Karlsruhe
aufgehoben worden.

Da nicht alle Kinder während der Schulferien in den Hei¬
men Unterkommen können , erteilt der Unterrichtsminister die
Ermächtigung, erholungsbedürftige Kinder, die durch die
ärztliche Auswahl hierzu bestimmt sind , auch außerhalb der
Ferien , sowohl für die örtliche Eryolungsfürsorgs als auch
für die Heimverschickung zu beurlauben.

Ein lediger Fabrikant von hier stieß in dem Augenblick ,
als er mit seinem Kraftrad die Westsndstraße kreuzen und
einer Radfahrerin ausrveichen wollte, mit einem Straßen¬
bahnwagen zusammen, wobei der Fabrikant unter '-den
Straßenbahnwagen geriet und schwere Kopfverletzungen da¬
vontrug . — Am gleichen Tag fuhr ein Motorradfahrer in
angetrunkenem Zustande einen 12jährigen Schüler an . Wäh¬
rend der Schüler mit leichteren Verletzungen davonkam, zog
sich der Motorradfahrer bei dem Sturz eins schwere Gehirn¬
erschütterung zu . — Eine 24jährige Verkäuferin stürzte sich
im Treppenhaus vom fünften in den vierten Stock , wodurch
sie eine Gehirnerschütterung erlitt. Der Grund zur Tat ist
Liebeskummer.

Durlach, 11 . Juni . Die St -adtgemeinde Durkach beabsich¬
tigt die Erstellung einer Wasserkraftanlage. Hierzu soll die
Wasserkraft der Pfinz für das Städt . Wasserwerk nutzbar
gemacht werden. Die Anlage soll bei der Obermühle, die
Eigentum der Stadt Durlach ist , erstellt werden. Die öffent¬
lichen und privatrechllichen Vorbedingungen sind bereits ein¬
geleitet .

Bruchsal, 11 . Juni . Die „ Große Kraichgauer Gewerbe¬
ausstellung" wurde vorgestern feierlich eröffnet. Stadtrat
Malermeister Holoch als Eauvorsitzender der Cewerbevereine
und Vorsitzender der Ausstellungsleitung sprach das Be-
grüßuNgswort . Die Grüße der Stadt Bruchsal übermittelte
Oberbürgermeister Dr . Meister. Nach dem Rundgang , der
sich an die Eröffnung anschloß , wurde dis über Erwarten
reichhaltige Ausstellung dem Besuch des Publikums zugäng¬
lich gemacht . Der Andrang war gleich am ersten Tag ein
großer . Besonderes Interesse finden die ausgestellten muster¬
gültigen Anlagen der in Bruchsal ansässigen , auf dem Gebiet
des Eisenbahnsicherungswefens im In - und Auslands füh¬renden deutschen Eisenbahnsignalwerke A . - G . , die Ausstellun¬
gen der Möbelbranche, des Baugewerbes und der Haus-
haltungs - und Gebrauchsgegenstände. Der Einzelhandel, in
der Hauptsache die Textilbranchs, hat eine eigene große Halle
für die Zwecke ihrer Ausstellung in Anspruch genommen und
prachtvoll ausgestattet . Die Ausstellung bleibt noch bis zum
nächsten Sonntags geöffnet . 43 auswärtige Schulen haben
ihren Besuch angemeldet.

Bruchsal, 11 . Juni . Das einzige Kind des Hauytlehrers
Niesenacker in Kirrlach aß bei Verwandten ziemlich viel un¬
reife Kirschen, dazu die meisten samt den Steinen . EinigeStunden später erkrankte das Kind an Dsrgiftungserschei-nun gen , die trotz sofortiger ärztlicher Hilfe zum Tod führten .

Heidelberg , 11 . Juni . Die bekannte Steuerangelegenheitdes Abgeordneten Gebhard -Eppingen wurde am Freitag vordem hiesigen Schöffengericht verhandelt . Gebhard wurde
frsigesprochsn . Die Unkosten wurden auf die Staatskasseübernommen. Der Staatsanwalt hatte keinen Strafantraggestellt.

Idelberg , 11 . Juni . Ein liebevoller Menschenfreundisnach am Sonntag abend auf dem hiesigen Hauptbahnhofenie zugereiste Frau an und erbot sich , ihre beiden Koffer
Hing in eine Wirtschaft und übergab die Ge-

UN , Aufbewahrung . Der liebenswürdige Begleiter
n n demn an , der Frau die Stadt zu zeigen , entfernteVorwand , eine dringende Besorgung
KoE nn

'
k ^ Zwischenzeit holte er die beidenKoster und verschwand auf Nimmerwiedersehen.

Heidelberg , 11 . Juni . Die S ch l o ß b e l e u chL u n g amPsmgitfonmag wies euren Besuch von etwa 50 000 auswär -Personen auf, die die Reichsbahn von Heidelberg aus-^ uckzubefordern hatte. Dazu kommt noch die ungeheure
di-. Fm ^ Fußgänger aus der Umgebung,Mitfahrer be , der Nebenbahn und den VororLoahnen und die He delberger Teilnehmer . Neben den fahr-

10 Sonderzüge nachb st 'sch Frankfurt , 2 nach Karlsruhe
'

2 nach« chwetzmgen. einige ins Neckartal und Elsenztal usw .
bei dem Zusammenstoß mit

dem Bahnhof Kiesertal durch einen Schußverwundete Bahnscyutzbeamte 'st seiner Verletzung erlegen .den 30er Jahren stehende Ehepaar Kennel von-
Mannheim geriet auf der Neckarfahrt mit einem Faltboot an

üefahrlichs Stelle des Stauwehrs bei Wieblingen. Das
ihr- s das Ehepaar ertrank vor den Augen !

Wildbad , 12 . Juni 1924 .

Sitzung des Gemeinderats am 3 . Juni 1924 .
Anwesend Vors , und 10 Mitgl . Anwesend Vors , und

10 Mitglieder .
Zweigstelle der O b eramtsspa rka ss e . Der

Mietzins für das Geschäftslokal der Zweigstelle wird mit
Wirkung vom 1 . April 1924 an auf jährlich 1800 Mk.
festgesetzt. Gewerbeschule . Der Unterricht im neuen
Schuljahr wird geregelt und die erforderlichen Geldmittel
für die Belohnung der Lehrer bewilligt . Wasserlei¬
tung . Die Verlängerung der Wasserleitung in der Enz-
talstraße bis zum Klumpp 'schen Oekonomiegebäude und
zum Wohnhaus des Straßenwarts Rau mit einem Auf¬
wand von etwa 5000 Mk . wird zur Ausführung ge¬
nehmigt . Die Anlieger haben einen Beitrag in Höhe der
Hälfte der Baukosten zu leisten . Hundehaltung in
städt . Wohnhäusern . Ueber die Belästigung der
Nachbarschaft durch die in den städt . Wohnhäusern ge¬
haltenen zahlreichen Hunde und andere Haustiere werden
Klagen laut . Es wird beschlossen , den Bewohnern der
städt . Gebäude das Halten von Hunden und anderen
Haustieren ohne ausdrücklicheGenehmigung des Gemeinde¬
rats zu verbieten . Die bis jetzt gehaltenen Hunde und
Haustiere sind binnen 14 Tagen aus den Häusern zu ent¬
fernen . Papierfabrik . Zufolge eines Gesuchs der
Direktion der hiesigen Papierfabrik wird letzterer der An¬
schluß mittelst eines V2 zölligen Rohrs an die städt . Wasser¬
leitung zur Entnahme von Tränkwasser für die Arbeiter
der Papierfabrik gestattet . Die Bezahlung des entnom¬
menen Wassers hat nach den allgemeinen Bestimmungen
des städt . Wasserzinsoertcags auf Grund eines Wasser¬
messers zu erfolgen . Ferner wird die Anbringung von
2 Wandarmen an den Leitungsmasten zwischen dem Gast¬
haus zum kühlen Brunnen und der Papierfabrik zum
Zwecke der Beleuchtung dieftr Stcaßenstrecke genehmigt .
Diakonissen st ation . Der Iahreszuschuß der Stadt¬
kasse zur Diakonissenstation (Krankenpflege) wird mit Wirk¬
ung vom 1 . April 1924 an bis auf Weiteres auf jährlich
1200 Mk. festgesetzt, zahlbar in vierteljährlichen Raten
von 300 Mk . Opfertag für die Tuberkulosen¬
bekämpfung . Hiezu wird ein Beitrag von 300 Mk.
aus der Stadtkasse bewilligt .

Rerchsüberschutz . Aus der Aufmachung der Finanz -
aus weise der Reichshauptkasse las man in den letztenMonaten immer wieder die Notwendigkeit von Z u s ch ü s-
s e n . Jetzt aber stellt es sich heraus , daß ' m März 134 Mil¬
lionen und im April 56 Millionen Goldmark Ueberschuß
erzielt sind , die zum Rückkauf von Goldanleihe verwendet
wurden . Seit Ende November 1923 hat man auf diese
Weise 700 Millionen Goldmark Reichsjchuld abgetragen .

Das 77. Landwirtschaftliche Haupifest in Württemberg ,das vom 27 . bis 30 . September in Cannstatt abgehaltenwird , wird eine Ausstellung auflvstsen, die an Umfang und
Reichhaltigkeit die bisherigen Veranstaltungen weit übsrtrifft .
Die Anmeldungen sind so zahlreich eingelaufen, daß der fünfHektar große Platz voll besetzt sein wird . Die erste Abteilung
ist der Tierschau , der Ausstellung landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse und der Wissenschaft Vorbehalten, die zweite Abteilung
enthält landwirtschaftliche Geräte und Maschinen , Dünger-
und Pflanzenschutzmittel, ländliches Bauwesen usw .

Die neue Kokarde. Die Reichseisenbahnverwaltung hat
augeordnet , daß ihre sämtlichen Beamten bis zum 22 . Juniin dem Besitz der neuen schwarz -rot -aelben Kokarde sein
müssen . Die anderen Behörden , deren Beamte Uniform tra¬
gen (Steuer und Post ) , werden demnächst ebenfalls Bestim¬
mungen zum Tragen der neuen Kokarde erlassen .

Der Personalabbau . Nach der im Reichsfinanzministe¬rium verfaßten Denkschrift über den Personalabbau wurden
von den am 1 . Okt. 1923 im Reichsdienst einschließlich Reichs¬
bahn und Reichspost beschäftigten 1 592 214 Beamten , An¬
gestellten und Arbeitern bis 31 . März 1924 396 854 , mithin
24,9 v . H . abgebaut, außerdem 1114 Wartegeldempfängerund kommissarisch beschäftigte Landes - und Gemeindebeamte
entlasten. Die Ersparnisse an Gehältern usw . für das abge¬baute Personal werden auf 434 Millionen Goldmark geschätzt .
Damit ermäßigen sich die gesamten Personalaufwendungen
des Reiches um 15,3 v . H . Hinzu kommen noch Ersparnissean Sachaufwendungen für Räume , Licht, Heizung, Arbeits -
mcckeria ! usw .

Eine angriffslustige Amsel . Ein interessanter Darfall ausdem Tierleben hat sich dieser Tage zugetragen . Eine Katzelag behaglich im warmen Sonnenschein unter einem offenenFenster . Plötzlich ertönte von einem benachbarten Baum imGarten lautes und erregtes Amselgezwik ' cher. Die Amseläugte erregt nach der Katze und flog schließlich auf den etwa2 Meter vor dem Fenster vorbeiführenden Gartenzaun und
,chrie unter heftiger Bewegung ihres Köpfchens aus die Katzeletztere verfolgte unruhig das Gebaren der Amsel . Dochplötzlich schoß diese wie ein Pfeil auf die Katze los , die kaumZeck fand, sich durch euren Sprung in dis Stube hine n inMerbeck brinnsn . wa »7 Svrch .

Die streitbare Amsel aber wettMe noch Tange draußen vor
dem Fenster im Garten .

Erdbeeren, ein ireffliches Heitmitt
Man schreibt uns : Bereits vor 20 Jahren hat der be¬

kannte Arzt Dr . Lahmann auf den großen Wer ! all ' r B --s-
renobstfrüchte als Heil - und Nährmittel aufmerksam - nt
und die damit erreichten Erfolge verdienen die 0- Be¬
achtung . Jedes frische Obst enthält nicht nur rei c h n : r-
venbildendes und die Lebenskraft anregendes m -d 1 - -WnWs
Vitamin , sondern auch die erfrischenden und s-M» M n Blut
bildenden Säuren und Nährsalze in größler HO - e ' - -ns
stets vollen Erfolg bringende Kur , möglichst unt »r Leiding
des Hausarztes , ist mit keinerlei Schwierigkesten r-M '. '-mMn
und sollte immer sofort bei besinnender Erlhee - e - ue > m-
geleitet werden, und das Geheimnis des ausnaPne ' -. -- siche¬
ren Erfolgs liegt in dem gleichzeitigen Genuß r -' her h b
und Weizenslocken . Rohe Flocken werden in -/ne Sck- ">sisl
getan und mit gezuckerten rohen , frischen Crd -: e .'-"-:-n 'über¬
deckt. Die Hafer- oder Weizenflocken nehmen !
und gewinnen einen köstlichen Wohlgeschmack , sind gauetz -cht
« -rbm'sich von höchstem Nährwert . Inden rcchm
fl ocken liegt der „ Witz"

, daß selbst Schwer-arbe- W - c ne
Hiur mit sicherem Erfolg leicht durchführen und — ' -Mn
Ser Allgemeinzustand erlaubt — ihren Beruf n ' -'st " den
lassen müssen , weil die rohen Flocken die Mus - i ver¬
mehren ! Diese Kur kann ohne Ausnahme 'wn , , „ ,->d
ult ohne Bedenken durchgeführt werden und zeiliW ein : Bsr-
jüncrungs- und W -ederbelebungskrast, die niemand l : die¬
ser Einfachheit für möglich gehalten hätte.

Allerlei
Todesfall. In Göttingen starb im Alter von 72 Jahren

Professor Friedrich Spitta , ein Sohn des Dichters von
„Psalter und Harfe " .

Schloß Beirsberg bei Mühlheim am Rhein ist von dem
großen Klöckger-Konzern angekauft worden. Der Ksn. '

.ern
beabsichtigt in dem prächtigen großen Schloß ein JrvaWen -
und Altersheim für seine Angestellten um) Arbeiter
richkeu.

Aus der sächsische« Volksschule . In Sachsen bestanden-
im Jahr 1922 2220 Volksschulen gegen 2359 im Jahr 1611.
Die Zahl der Schüler sank von 810 367 (1911 ) am 7W 724
( 1922) , d . h . um 10,7 Proz . während vorher alle 16 Lehreeine Zunahme um durchschnittlich 17 Prozent ft-sigestelltwurde. Die Zahl der Klassen hat von 20 901 auf 21 65 - und
die der Lehrkräfte von 14095 auf 15 920 zugenommcn.

Vermehrung der Kreuzotter. An der sächsisch-böhmischen
Grenze treten die Kreuzottern in so großer Zahl auf, daß
einige Bezirke Fangbelohnungen ausgesetzt haben.

Die Afrikareisende mit dem Hund. Londoner Blätter
berichten , Fräulein Grover , eine Engländerin , habe ihre
Reise durch Afrika beendet . 19 Monate war sie unterwegs ,
meist nur von ihrem Wolfshund begleitet. Ab und zu „ hur
sie einen Schwarzen als Diener mit . Der Hund habe sich
sehr bewährt , sie treu bei allen Abenteuern unterstützt und sie
häufig vor Gefahren gewarnt . Die Reise ging durch Trans¬vaal nach Rodesien, Nyassaland und Ostasrikä und dann ander Küste entlang nach Kapstadt zurück.

Autounglück . Bei Bad Harzburg rannte ei« Hamburger
Kraftwagen gegen einen Stein und überfchlug sich. ZweiDamen und ein Herr blieben tot. Der Führer und zwei wei¬
tere Insassen wurden schwer verletzt .

Eine große Unterschlagung wurde im Münchener Post¬
scheckamt aufgedeckk. Wie verlautet , handelt es sich um einen
Betrag von 700 000 Mark , die ein Hiflspostschaffncr ver¬untreut hat . Der Mittäter ist mit dem Geld flüchtig , seine
Festnahme dürfte inzwischen in Italien erfolgt sein . Der Be¬
amte des Postscheckamts stellte sich selbst.

Die Hygiene des Veits
Die erste Aufgabe, die das Beck hat , ist der Wärm,-schütz ;

da während des Schlafs die beiden hauptsächlichsten Wärme¬
quellen des menschlichen Körpers , die Drüsen und Muskel¬
arbeit, ruhen, drohen äußerst leicht Störungen des Wohlbe¬
findens durch eine abnorme Abkühlung. Das Bett muß daher
zunächst einen ausreichenden Wärmeschutz gewährleisten-

, so¬
dann muß cs den Ausdünstungen des menschlichen Körpers
möglichst freien Lauf gewähren und einfach und le 'cht zu
reinigen sein . Für die Größenverhältnisse der BoIft Ken
muß als Regel gelten , daß das Bett einer erwachsenen Per¬
son eine Länge von zwei Metern und eine Breite von einem
Meter hat .

Der Bettboden sollte elastisch sein, diesem Anspruch ge¬
nügen in der vollkommensten Weise die modernen metallenen
Dettböden. Auf dem Bettboden ruht die eigentliche Matratze ;
das beste Füllmaterial hierfür ist das Roßhaar . Die Gestalt
der Matratze muß so sein, daß sie in ihrem mittelsten Teil,
der naturgemäß am meisten in Anspruch genommen ' Uck r
kst als nach den Setten hm. daß dir Oberfläche al '

o keine
Ebene, sondern eine leicht konvexe Fläche darllellt ; sehr emp¬
fehlenswert sind auch di« dreiteiligen Matratzen . C -n, ! -
fache Roßhaarmatratze , mit einem Laken bedeckt , genügt von¬
kommen als Unterlage: Die vielfach beliebten llnterbeUen
sind geradezu schädlich . Der Durchgang der mit den Körper-
ausdunstungen beladenen Vettluft wird dadurch ersch - rk.
und es tritt die Gefahr hinzu, daß der tm Bett Liegende die
verdorbene Luft einatmet.

Aus denselben Gründen ist auch für die Oberbetten die
Federfüklung zu verwerfen. Federbetten llnd nur für Blut¬
arme , Schwache und bei besonders starker Kälte anzuwenW-r ;
sonst sind inaner zum Zudecken eine oder nötigenfalls , n
leichte wollene Decken vorzuzichcn. Nur für die Kopfkissen
sind Federn als Füllmaterial zuzulassen : jedoch achte mcm
daraus , daß solche Federkissen prall und vollgestopft find , da¬mit der Kopf nicht zu tief einsinkt ; sonst wird der Zutritt
frischer Lust vom Schlafenden abgehaltsn .Ueber die zweckmäßige Körperlage im Bett , ob hon onialmit leichterhöhtem Kopf oder mit erhöhten Füßen . entWMetdie Gewohnheit des Einzelnen. Schwächliche und Bl W n .epflegen mit tiefliegendem Kopf , oft sogar mit erhöhten Fü , n
zu schlafen ; der Schlaf in dieser Lage ist niemaW recht er¬
quickend, oft sogar durch schwere Träume beunruhigt .

Zum Schluß seien für die Hausfrauen noch einige kurm
Vemerkngen über das „Bettmachen" hinzugefügt. Nicht so¬
fort nach dem Verlassen sollen die Betten gemacht wer - n.
sondern zunächst bei offenen Fenstern längere Zeit aus -«deckt
lüften . Kissen, Matratze und überhaupt alle beweglichen
Bettstücke sind aus dem Bettgestell herauszunehmen , einige¬mal« durchzuschütteln , mit der flachen Hand tüchtig cns .zu«
klopfen , um die in ihnen befindliche schlechte Luft herouszv-
treiben , und sodann möglichst lange der frischen Luft a -ezu-
setzen ; erst dann sind sie , wo es angebt, umgekehck w 'W er an
Ort und Stelle zu legen. Die Bettdecke bleibe noch möglichst



Allerlei Wissenswertes aus dem Leben unserer
Fische

Eine kleine Fischart mit Namen Uckelei (^Iburmis albur-
nus ) lebt in nordostdeutschenGewässern , vornehmlich im Fri¬
schen Hass . Aus den schuppen der Uckelei , die starken 8il -
birglanz haben, wird die sogenannte Psrleneffenz (Lssence
ckü I'Orient ) , womit man künstliche Perlen herstellt, gewon¬
nen . Während der Wintermonate erscheinen die Fischchen in
großen Mengen und werden vermittels großer Zugnetze
massenhaft erbeutet.

Der Aal wandert in seinem 3 . bis 6 . Lebensjahr aus
unseren Gewässern dein Meer zu und laicht dort, wo sich der
Golfstrom bemerkbar macht in einer Tiefe von mindestens
1000 Metern . Der Aal wird damit Tiefseesisch und kehrt nicht
wieder in unsere Gewässer zurück. Aber die wanderungs¬
fähige Brut, die inan wegen ihrer Durchsichtigkeit als „Glas¬
aale " bezeichnet, zieht in dichten Schwärmen aus dem sal¬
zigen Wasser stromaufwärts . Bevorzugte Einfallstore sind
der Kanal , der Meerbusen von Biskaya und auch der Bristol¬
kanal. Ln den Flußmündungen werden die jungen Aale zuMilliarden ohne Schwierigkeiten gefangen und dienen in der
spanischen und französischen Küche als leckere Speise. Beson¬
ders Merklichen mit gebackenen „Glasaalen" sind beliebt.

Die Bachforelle ist ein überaus zäher Standfisch , der am
Tag sein New? " , das höchstens 30 Meter Bachlänge umfaßt ,
nur unter außergewöhnlichen Umständen verläßt . Erst des
Natt¬ er W . I In d - n einzelnen Balkan -
stam"n treten die Forellen in den Bächen so zahlreich a» s,
daß sie massenweise gefangen werden und ein billiges Volls -
nahrungsmittel bilden.

Unser größter Raubfisch, der Hecht , erreicht ein hohes
Alt »r . Im Jahr 1908 wurde im Ammersee ein Hecht er¬
beutet , der fast anderthalb Zentner wog und völlig mit moo¬
siger, borkiger Haut bedeckt war. — Ein anderes „ bemoostes
Haupt" wurde Mitte des 16 . Jahrhunderts gefangen . Der
Ueberliefsrung zufolge soll dieser Hecht , der gezeichnet war,
350 Pfund gewogen haben . Aus der Inschrift auf dem Zeich -
nungsplcnrn,-?n gin" hervor, d - ß Kaiser Friedrich II . , der
Hohenstause, diesen Fisch anno 1250 eingsnhändig bei Kai¬
serslautern aussetzte. Nicht selten berichten die Zeitungen ,
daß starke alte Hechte lebende Menschen, besonders Kinder,
Unfällen. In der Donau erlitt kürzlich ein badendes junges
Mädchen einen heftigen Hechtbiß in die Hüfte.

Unser größter , auch in Deutschland heimischer Süßwasser¬
fisch ist der Wels. Es sind Exemplare erlegt worden , d

'e über
3 Meter Länge hatten und ein Gewicht von nahezu 5 Zent¬
nern zeigten . Gleich dem Hecht ist auch der Wels ein großer
Räuber . Cs sind Fälle bekannt , daß ein Wels Enten und
Gänse erbeutete und in seinem mächtigen Rachen verschwin¬
den ließ . *

Nach seinen sieben Kiemenspalten und seinem unpaaren
Nasenloch erfuhr unser wurmartiger und zoolog '

sch tief¬
stehendster Fisch die Bezeichnung „Neunauge"

. Mit seiner
Mundscheibe vermag sich das Neunauge an Steinen festzu¬
saugen . Es ist imstande, zehn- bis zwölfpfündige Steine auf
diese Weise fortzubewsgen . Aber auch an Fischen saugen sich
die Neunaugen schmarotzerhaft fest . Mit ihren Raspelzungen
durchsäaen sie alsdann'

Haut und Fleisch der angefallenen
Fische , bis sie zu deren Nahrungsbrei gelangen , den sie auf¬
saugen . — Es sind Fische aufgefunden worden , die von
Neunaugen in zwei Teile zersägt worden sind . — Die auf
dem Rost gebackenen Neunaugen schmecken besser als die
marinierten .

Der Rogen unserer Barbe , die sonst sehr schmackhaftes
Fleisch hat . ist während der Laichzeit giftig . Der Genuß des
Rogens kann zu schwerem Erbrechen und Durchsall führen .
Auch das Aalblut ist giftig , sobald es in die Vlutbahnen der

1924 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lb . Vaters,
Schwiegervaters, Großvaters und Urgroßvaters

für die Blumenspenden und die ehrende Be -
gleituug zur letzten Ruhestätte, für die trost-
r» ich°n Worte des Herrn Geistlichen , für die
liedevolle Pflege der Schwestern, sowie für den
erhebenden Gesang sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Müller.

Trinkt Ehabes»,
denn es ist ein bekömmliches, erfrischendes und sehr ge¬
sundes Getränk . Als Haustrunk sehr beliebt .

Ueberall erhältlich .
Niederlage bei :

Josef Eitel, Ms« 171.

Menschen oder Säugetiere gebracht wird . Bei didstr Ge¬
legenheit sei nach angeführt , daß in Japan sin wunderlich
geformter Kugelfisch heimisch ist , der außerordentlich giftig
ist , so daß der Handel mit diesen Fischen streng verboten ist .
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Dollarkurs . Berlin , 11 . Juni . 4,2105 Bill . Mk . Neuyork
1 Dollar 4,17 . London 1 Psd - Slerl . 18. Amsterdam 1 Gulden 1,57
Billionen Mark .

Deutsche Dollarschahscheine 73 .20, Goldanleihe 4.20.
5m Zusammenhang mit dem Rücktritt Miilerands war der

französische Franken fester . En notierte 83.25 zu 1 Psd . Slerl . und
19.25 zu 1 Dollar. In Berlin galt die 100 Franknote 21 .S0 G .M -

Berliner Geldmarkt . Tägliches Geld 0,75 v . Lausend, Monats¬
geld 3A Prozent .

Skulkgarker Börse, 11 . Juni . Obgleich dringende Verkäufe
heule nicht zu beobachten waren , war die Stimmung doch wieder
schwach. Bankaktien : Notenbank 61 , Hypothekenbank 0 .6,
Bereinsbank 1 .7. Brauereiwerte : Wulle 3 .3 , Ravensburg
2 .25, Hohenzollern 5 . M e k a l ! a k t i e n : Feinmechanik 11 .75,
Hohner 15 , Junghans 3 .9 , Koch 4 .25, Würlt . Metallwaren 29.9.
Maschinen - und Auto werte : Laupheimer Werkzeug 9 .5 ,
Magirus 1 .6, Eßlingen 3, Hesser 2 . 1 , Weingarten 6 .9 , Daimler
1 .9, Neckarsulmer 3 .1 . Textilaktien : llnterhausen 25, Kamm¬
garn Bietigheim 30 , Pfersee 18, Kottern 25 , Wolldecken Weilder -
stadt 18 , Eßlingen 28, Süddeutsche Kuchen 9 , Leiuenindustrie 16
und Erlangen 7 .3 . Na h r u n g s m i k t e l w e r t e : Kaiser Otto
0 .6 , Knorr 2 .1 , Krumm 0 .9 , Stuttgarter Zucker 1 .8 . Verlags -
akkien : Deutsche Verlag 22, Bester 1 .7 , Union Verlag 5 .5 ,
Stuttgarter Vereinsbuch 0.2 . Ilebrige Werte : Bamberger
Mälzerei 3 .25, Kommtag 0 .65, Anilin 11 .25, Bremen Besigheimer
Oel 11 , Mannheimer Oel 12 , Zementwerk Heidelberg 6 .8 , Köln -
Rottwei ! 4.15, Salzwerk Heilbronn 30, Neckarwerke 2 .5, Schwab.
Möbel 0 .575 , Wachswaren Ditzingen 0.3 , Germania 6 .8 , Knopf¬
fabrik Schorndorf 3. 1 , Schleppschiffahrk 3, Südholz 9 , Ziegelwerke
Ludwigsburg 2 .9 . Würtkembergische Bereinsbank .

Berliner Getreidepreise , 11 . Zuni . Weizen märk. 14 .70—15 .10,
Roggen 12 .90—13 -50, Sommergerste 14.80—15 .40, Hafer 12.60 bis
13 .30, Weizenmehl 21 .50—24, Roggenmchl IS—21 .25, Kleie 8 .70
bi- 9. 10, Raps 250.

Allgäuer Butter- und Käsebörss vom 11 . Juni . Die Preise sind
bei grünem Weichkäse und ousgeheizkem Nunbkäse Erzeugerpreise,bei Butter , konsumreifem Weich - und Nundkäse^ Großverkaufs ,
preise, also Erzeugerpreise zuzüglich aller Handslszufchlägeab Sta -

Schäferhund
zugelaufen ,

bei der Grünhütte.
Abzuholen bei

Karl Schlienz , Pforzheim,
Hegelstraße 3.

Ca. 10 Zentner

altes Heu
hat noch abzugeben
K . Maier, Villa Großmann

1 Paar schöne

Kerl«
.VerssnÄisus »

prima tzusMtsmsrlrs
86lll- pk6 !8Vl6tt

lklLÄer

hat preiswert zu verkaufen

Herrnhi fe.

Kinderwagen
sowie großen

Waschzuber
hat zu verkaufen

Metzler, Rathausgaffe.

Schroapp 's

W
10 Stück Mk . —35 .
Garantiert neue Ware.

Consm -§ Sparverein WMad
u . Umg . G . m . b . H .

Täglich prima frische
Wohin- Äselbutter

per Pfund 2.20 Mk.
empfiehlt

Robert Treiber.

echte Persern , deutsche
Läuferstoffe ganz be¬
deutend unter Preis

zu verkaufen.
Paul Ammer,

Pforzheim ,
Kaiser Friedrichstr . 30 .

Tel. 11 .
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zur Wäsche nie Seife
« Nein , stss Wsstllen

zu teuer sein.
Man nehme

sls Zufatzmittsl — —
stie Rosten verringern
sich um ein Drittelt

Henko
Henkel's Wasch- unck Dleich -Tscka
»MillMMIMMMMMMMMMMMlIMI

Butter :Verpackung :des BSrsenaebiets ahne Verpackung : Butter : GleicherNachfrage stehen starke Anlieferungen gegenüber, sodaß die Preise
zuruckgesetzk werden mussten . Die Eroßverkaufspreise bewegen sichzwischen 130 und 145 . Weichkäse : grün« Ware bei sehr rwhi-
ger Nachfrage zu 27—30 umge '

etzt , konsumreife Mare hei geringerLbachfraae zu 45—51 . R u n d k ä s e : ausgeheizke Käse werde» beiunveränderten Preisen zu 80—110 umgesetzst konsumreife Warebei unveränderten Preisen und unveränderter Marktlage zu 100bis 145.
Markte

Stuttgart, 11 . 3uni . Schlachkvlehmarkk . Dem Mitt-wochmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführk : 61 Ochsen
(davon unverkauft 5) , 15 Bullen , 250 (40) Junqbullen, 250 (40)
Jungrinder , 104 ( 15) Kühe, 638 Kälber, 731 (30) Schweine, 33
Schafe und 1 Ziege. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in
Goldpfennigen: Ochsen 1 . 38—41 ( letzter Markt 38—40) , 2 . 26—33
( 25—32) , Bullen 1 . 29—32 (unv .) , 2 . 22—27 (23—28) , Jungrinder
1 . 41 —44 ( unv .) . 2 . 32—38 (38—39) , 3. 24—29 ( unv .) , Kühe 1 . 26bis 32 (26—33) , 2 . 17—23 (unv .) , 3 . 10- 15 (11 —16) , Kälber 1 . 52bis 55 (53—55) , 2 . 46—49 (unv . ) , 3 . 38—44 ( unv .) , Schweine 1 . 52
bis 54 (53—55) , 2 . 47—50 (unv.), 3 . 40- 44 (40—45 ) . Verlauf desMarktes langsam, Aeberstand.

Viehmarkt Karlsruhe , 10. Juni . Zufuhr : 660 Stück, 42 Ochsen.37 Bullen , 18 Kühe, 109 Färsen , 59 Kälber, 425 Schweine. Preisfür den Zentner Lebendgewicht in Mark : Ochsen 40—48 , Bullen "
36—40, Kühe und Färsen 18—48 , Kälber 48—52, Schweine 50—56,Sauen 47—49 . Beste Qualität über Notiz bezahlt. Verlaus des
Marktes : Mit Großvieh langsam, nicht geräumt , mit Kälbern und
Schweinen lebhaft geräumt .

Mehmarkt . Balingen : Farren 300—800, —^ jährige
Ochsen und Stiere 80—140, 1—Itftähnge 160—200 , ältere Ochsen
bis zu 625 , Kühe 130—320 , Kalbinnen 250 —350 , Jungvieh 70 bis
IW d . St . — Aalen : Verkauft wurden ein Paar Ochsen
um 900 ckl , 5 Stiere zu 180—270 , 6 Farren zu 160—260, 8
Kühe zu 160—400, 43 Kaldeln und Jungvieh zu 75—320, 4 Kälber
zu 57- 00 d. S :.

Schwememä'rkte . Heilbronn : Zugeführk 116 Milch - und
7 Läuferschweine. Preis 10—18 bezw . 20—28 Mk . d . St . Lud¬
wigsburg : Zufuhr 122 Milchschweine, davon 60 verkauft zum
Stückpreis von 18—32 Mk . Saulgau : Milckschwe 'me 18—21 ,Läufer 22—26 d . Sk . — Güglingen : Zugeführk 138 Milch-
fchweine und 10 Läufer . Preis für Milchschweine 18—28, fürLäufer 40—80 d. P . — K i r ch h e i m : Zufuhr 47 Milch - und
5 Läuferschweine. Preis 18 —25 bzw. 30—65 d . Sk . — S ch wen¬nin g e n : Zufuhr 16 Milchschweine. Preis 44—46 d . P . Handelflau. — Balingen : Miichfchweine 14—26. — Niedlinaen :
Zufuhr : 316 Milch- , 8 Läufer - und 2 Mutterschweine . Preis fürMilchschweine 14—25 . Läufer 40—60 , Mutterschweine 110—120.— Bettnang : Zufuhr : 39 Ferkel und 2 Läufer . Preis für Fer¬kel 17—22 , für Läufer 29—36. — Waldsee : Erlös pro Paar
Ferkel 28—40, Läufer bis 60.

Frachtpreise . Geislingen : Weizen 9,30 , Gerste 8 Mk .,Ravensburg : Weizen 8—8,50 , Roggen 7 —7,25 / Gerste 7—
7,50 , Haber 6—6,50 Mk ., Tübingen : Dinkel 7—7,50 , Haber .
7—8,20 , Weizen 9- 10,50, Gerste 8—g,50 Mk .

Freudcnstadk, 10. Ju : i . Brennholzerlöse Bei dem
lchten Verkauf des Forsiamks wurden 310 Rm . Brennholz ausge -
boten. Durchschnitkserlös für 1 Rm . Nadecholzprügei 8,06 Mk .,N delholzanbruch 8,06 Mk .

Devisenkurse in Billionen
Äerun 10 . Iun

Geld > Brief
Holla:: d IM Guld 156.61 157 .39
Belgien 100 Fr . 18 70 18.30
N v wogen 160 Kr . 56,36 5 ' L64
Dänemark 100 Kr . 76,82 71 18
Schweden 100 Kr . l 10,72 111 .28
Italien 100 Lira 18 .20 18 .30
London Pfd . Steck . 18,055 18 .145
Neuyoik 1 Dollar 4,19 4 .21
Pari - 100 Fr . 20 95 21 .05
Schweiz IM Fr . 73, :' 2 73 .88
Spanien
D . - Oefler,
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

100 Peseia
100 OM Kr .

100 Kr .
100 OM Kr .

I Peso
1 V - n

Aanzig 100 D . Guld,

L6 .11
5,8»

i 2,1 LS
5 18
1 .345
2 M

72 22

56 .39
5 .91

12,255
5 .22
1T55
3 M

72 .53

1l
Geld

156.61
18 85
56 .36
70 .82

110,72
18.20
18,655
4,19

21 .85
73,52
56 .86
5,89

IS 22
4 94
1 .345
2 .99

72,22

Inn -
Brief

157,39
18 .95
56,64
71 18

111,28
18,30
18,145

4,21
21 .95
73,88
56,14
5,91

12,28
4 .96
1 .355
3,01

72 .58

in schöner reicher Auswahl .
Konsum- L Sparverein WMad

u . Ilmg. G. m . b . H.

Ü38 dstts LrsktMiMmMsl. H
LWkMsgresMä .

AsMInsIärsgöiik L. ll . V. 8«bw!L

IMg » Kr. 16 ! 8lMbMberg 48
üefök 't leböncie

^ opeüsri i-Ieekls
Zelilsisn ksnpiEn

lDis fiisesis wsvcisn suf Wunvesi gLSLftlseftkst.

Brechkoks ,
Nußkohlen,
Schmiedekohlen ,
Anthracit -Kohlen

empfiehlt in Fuhren u . Waggonbezug

MOm » Ferd. Laible, AeM» » .
Pforzheim - Güterbahnhof.

Wasserglas
und Garantol

zum Eier einlegen.

Wstze Mnk-kM
10 Stück 1.30 Mk.

Consrnn - K Sparverein Mldvad
u . Umg . G . m . b. H.

LandeskurLheater
Donnerstag, den 12. Juni

^ ngeborg .
Komödie in 3 Akten .

Freitag, den 13 . Juni

M MeOeilWl
UhlNW .

Lustspiel von Shakespeare .
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